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| Letzte Nachrichten I
Drahtmeldnnge« der „wirrdadrner Zeitung". »

Wilsons Sezrüßnng durch die Marine.
mz. Amsterdam,  10 . Juli.

Drahtlos wird aus New-Dork gemeldet, hast ein Ge
fchwader von vier Dreadnoughts und sechsunddrcißig Tor
peöojägern dem „George Washington" entgegenfuhr. Auf
der Höhe von Sanöyhook lenerte es Salutschüsse ab. Außer¬
dem hatten fünfun-bvtzrzig andere Kriegsschisfe, darunter
die „Pennsylvania ", auf der sich Vizepräsident Marjh-al und
mehrere Mitglieder des Kabinetts befanden. Befehl, Wilson
bei der Hafeneinfahrt zu eskortieren.

mz. New - Nork,  9 . Juli . Wilson  ist gelandet und
wurde von einer riesigen Menschenmenge begrüßt. Er fuhr
rach der Carnegie-Hall, wo er eine Rede hielt und darüber
sprach, was die Nationen von Amerika erwarten , das diesen
Erwartungen gerecht werden miiife. Wilson erklärte, das
Wer! d-es Friedens habe erst begonnen, als der Friede
unterzeichnet worden sei.

Deutsche grauen für den ttaiser.
MZ. B e r l i n . 10. Juli.

Die Bereinigung deutscher Frauen richteten an die Kö-
"wui der Niederlande eine Drahtung , in der sie die herz¬
et - Ä ausspricht, der Auslieferung des früheren Kai¬sers nicht smttgeben zu wollen.

Eisenbahnerstreik im Bezirk ttatlowitz.
WZ . Kattowih,  10 . Juli.

Die Pressestelle teilt mit : Der Eisenbahnerstreik in
Tarnowitz dauert noch an. Eine Einiguna ist noch nicht
ei -tei !‘ Verhandlungen gehen weiter. Ter Zugverkehrerfuhr noch weitere Einschränkungen.

Ein Dqnamitanschlag.
MZ . Kattowitz,  10 . Juli.

Die Streiklage im Rybnicker Bezirk ist unverändert,
-L-em Direttor der T -onnersmarck-Gruben wurde diese
Nacht eine Dynamitpatrone vor das Wohnhaus gelegt und
ffoßen^ 10 tCn ^bracht . Menschenleben sind nicht zu bc-

Lebensmittelkunbgebuna in S 'eÄsnkopf.
MZ . Marburg.  10 . Juli.

Biedenkopf veranstalteten gestern die Hüttenarbeiter
öer Umgcoung auf dem Marktplatz eine große Demon¬

stration wegen der Lebensmiiteltenerung . Es fanden dabei
einige Ausschreitungen statt.

hessische beamtenfursorge.
MZ. Darm stad  t . 10. Juli . Die hessische Bolkskammer

nahm heute Sie Regierungsvorlage betreffeuö lausende
Teuerungszulagen an Staatsbeamte und Staatsbeöienstete
an. Nach dem Ausschußantrag erhalten danach die im
Staatsdienst befindlichen Beamten und Bediensteten einen
,i-amillenznschuß von jährlich 2000 Mark, außerdem eine

Mark für jedes zu berücksichtigende Kind.
StaatsLedienstete, unter 21 Jahren und die noch nicht ein
Zahrrm  Staatsdienst Beschäftigten erhalten Beihilfen bis
zur Höhe von 80 Prozent der genannten Sätze. In den
Ruhestand getretene Beamte erhalten eine außerordentlich"
Beihilfe von 1200 Mark, die Witwen 700 Merk und daneben
ij?* ?möe* ^ M^ sichtigeude Kind eine Sonöcrzulage von
o00 Mark . Vollwanen erhalten eine Beihilfe von 700 Mark.

Aabmettskrise in Aegypten.
MZ . Paris,  10 . Juli . (Havas .)

Wie der „Temps" aus Kairo berichtet, hat Seid Paschademimoniert.

KanZößsche Aammer.
Die Staatsfinanzen.

MZ . Paris,  10 . Juli . ( Havas .)

Die Kammer erörterte gestern das Projekt zwischen
dem Finanzministerium und der Bank von Frankreich über
mnen neuen Vorschuß von 13 Milliarden an den Staat Die
Bank wird auch ermächtigt, ihren Emissionsbetrag von
vier Milliarden zu erhöhen. Finanzminister Klotz erklärte
daß hie budgetären Einnahmen größer geworden sind und
im letzten Monat 101 Millionen ergaben. Die Schatzscheine
seien von einer Milliarde aus 2.89 Milliarden aestieaen
ebenso die Ausgaben für die nationale Verteidignna von
1500 auf 2112. Die Kammer miste die Leistungen Tentsch-
lands, ^die in Kohlen, Holz, chemischen Produkten und Roh¬
materialien beständen, zu würdigen. Er sei überzeugt, daß
keine U-rsgche vorhanden sei, sich enttäuscht zu zeige». Es
lei notwendig, daß sich die Arbeitgeber und Arbeitnehmer

ihrer Solidarität erinneren und nicht vergäßen,
daß Produktion und Arbeit Notwendigkeiten seien.

Ariegranleihen als ZahllmgMittel.
^ Die großen wirtschaftlichenSchwierigkeiten, in die
Deutschland durch den Verlust des Krieges und durch den
Anarchismus im Innern geschleudert wurde, haben die all¬
gemeine deutsche Finanzlage geradezu trostlos gemacht.
Eine Folge war naturgemäß auch das Sinken der deutschen
Kriegsanleihen auf dem inneren Markte. Welch furchtbare
Lage für die große Zahl der Kleinrentner , die in vater¬
ländischer Begeisterung den größten Teil ihres Vermögens
oder alles in Kriegsanleihe angelegt hatten, daraus -ent¬
stehen mußte, braucht nicht im einzelnen nachgewiesen zu
werden. Aber auch für Großkapitalisten, Sparanstalten , Ge¬
meinden und produktive Werke, die zumteil mit einer
ganzen Reihe von Millionen an den Kriegsanleihen be¬
teiligt sind, ist der Verlust durch die Kursdifferenz un¬
geheuer. Sie bedeutet einen ebenso großen Verlust an
Nationalvermögen.

Herrn Erzbergers Mitteilung , daß staatliche Abgaben,
Steuern und dergleichen, in Kriegsanleihe gezahlt werden
können, die von den Zeichnern zum Parikurse angenommen
wird, hat -daher, namentlich im Hinblick auf die gewaltigen
Abgaben in jeder Form , die demnächst wie ein Sturzregen
über Reich und Arm herniederqehen werden, tröstlich ge¬
wirkt. Der Gedanke Erzbergers ist aber nicht neu. Er
stammt von unserem Wiesbadener Mitbürger Herrn Louis
Fried enheim,  der schon vor längerer Zeit , als der
alte deutsche Reichstag noch arbeitete, in einem Schreiben
an Herrn Reichs- und Landtagsabgeordneten Bartling
den Vorschlag machte, durch Reichsgcseh die Kricgsanleihe-
stücke zum Parikurse als gesetzliches Zahlungsmittel wenia-
stens soweit anznerkennen, daß die Wehr- und Kriegs¬
steuern damit bezahlt werden könnten . Herr Abgeordneter
Bartling hatte den Gedanken der nationalliberalen Frak¬
tion unterbreitet , und ihrem Einsetzen, trotz geltend ge¬
machter Schwierigkeiten und Bedenken, ist es zu verdanken,
daß der Vorschlag des Herrn Frieöenheim vom Reichstag zum
Beschluß erhoben wurde. Herr Erzberger hat jetzt hieran
angeknüpst: und es darf wohl keinem Zweifel unterliegen,
daß die Nationalversammlung einen gleichen Beschluß wie
der frühere Reichstag fassen wird. Viele schwere Sorgen
der Anleihebesitzer werden dadurch verringert werden, und
ein großer Teil des sür vaterländische Zwecke hergegebencn
Vermögens an Rentenkapitalien , Mündelgeldern , Spar¬
kaffenüberschüssen. Gemeinöegeldern, produktiv anzu-
legenden Kapitalien usw. wird auf diese Weise gerettei
werden. Der Wert der Kriegsanleihen für die Zeichner
lden Käufern wird der Tageskurs angerechnet) ist vom
Kurse nicht mehr abhängig: dem Nationalvermögen werden
gewaltige Werte erhalten, die sonst das Spiel des Börsen-
lurses verschlungen hätte.

Und das verdankt das deutsche Volk dem guten Ge¬
danken' unseres Wiesbadener Mitbürgers.

«ach zriedenrjchluh.
mz. A m st e r d a Ul, 9. Juli.

General Smuths  hielt in Manchester eine Rede, in
der er sagte. das britische Reich sollte seine vorherrschende
«tellung im Geiste der Freiheit benutzen. Amerika sollte
seine Hilssgnellen dazu benutzen, um Europa wieder auf
die Beine zu helfen. Es liege im Interesse Amerikas,
Europa wieder auf die Beine zu richten.

mz. A m ste r Sa m, 9. Juli.
Den englischen Blättern vom 7. Juli zufolge antwortete

Präsident Wilson  vom Dampfer „George Washington"
aus drahtlos auf die Kritik der Männer , die dafür eiu-
treten, daß Amerika zur Politik des isolierten amerikani¬
schen Nationalismus zurttckkehren solle. Der Präsident er-
llärte . daß Amerika sich in den Dienst der Menschheit stellen
müsse, und Saß er wahrscheinlich eine Kampagne für dte'es
Ziel in den Bereinigten Staaten führen wervB weil ex der
Ansicht sei. daß es notwendig sein werde, die Versicherungen
anszuführen , die er der Pariser Konferenz bezüglich
Amerikas Bereitschaft, seinen Teil an den Lasten aus der
Neuordnung der Dinge zu übernehmen, gegeben habe.

„ . mz. Bern,  9 . Juli.
Nach schweizer!,chen Blüttermelönnaen beschäftigen sich

die deutschamerikanischen Blätter mit der Wiederauf¬
nahme der diplomatischen Beziehungen
A m er i ka s m i t D eu t schl a n d. und stellen fest, daß in
Deutschland die Wahl eines geeigneten Botschafters für
Amerika sehr schwer sein werde. Washington benötige einen
Mann , der nichts mit dein alten System zu tun habe. Eine
Kandidatur Lichnowsky würde in Amerika gute Aufnahme
finden, aber es sei zweifelhaft, ob Lichnowsky sich zur Ver¬
fügung stellen werde. Die Vereinigten Staaten würden auch
einen Mann etwa von der Art des verstorbenen Ballin gern
sehen. Ebenso bedeutungsvoll sei die Wahl des amerika¬
nischen Botschafters für Berlin . Äußerst gefährlich wäre
es, nach Berlin einen Mann zu senden, der der deutschen
Nationalität mit Vorurteilen qegenüberstnnöe. Der ame¬
rikanische Botschafter müste loyal sich mit dem neuen Kurs
in Deutschland abfinden und sein Möglichstes tun , um
Deutschland bei der Wiedergewinnung der verlorenen Welt-
freundschast behilflich. zu sein. Man müsse dafür einen
Mann wählen, der Sympathie für das deutsche Volk und
Vertrauen in die neue Republik habe, und der entschlossen
sei, Deutschland seine volle .Unterstützung in diesem kriti¬
schen Augenblick zuteil werden zu lassen.

Einigung in der Schulsrage in Preußen'
Die Provinzen in Schulfragen autonom.

Weimar , 9. JulL.
Die Verhandlungen zwischen den preußischen Minister«

»nd de« Vertretern des Reichsministeriums -es Innern!
und der beteiligte « Parteien über die Frage des Schul¬
kompromisses haben zu einer Einigung in Preußen geführt.
Die preußischen Minister haben sich zn einer Nachgiebigkeit
bereitsinden lassen, die sich darin äntzert. - aß die Zuständigkeit
in Schnlfragen in Preußen von der Landesregierung ans
die Provinzialrcgiernny , also in erster Linie ans die Pro-
linziallandtage , abgeschobenwerden soll. Es tritt dadurch in
Schnlfragen eine Autonomie der Provinz ein , die den kon¬
fessionellen Wünsche« der betreffenden Bevölkerung Rech¬
nung tragen foK. Die Kompetenzen der Provinzialgesetz-
gcbnng werden denselben Einschränkungen »ntcrlicgen , die
nach dem Schnlkompromiß im Reiche der Schnlgesetzgebnmr
den Einzelstaaten auferlegt worden sind.

Der Rücktritt Wissels noch nicht
entschieden.

Weimar, 9. Juli.
Neben den Verhandlungen , die im Plenum vor sich

gehen, beschäftigen sich die parlamentarischen Kreise immer
»och mit dem Rücktritt Wissels. Er betrifft in erster Linie
die sozialdemokratische Fraktion,  da Wissel und
-eine Politik ein Vertranensvoium des letzten svzialdenw-
kratischen Parteitages bekommen haben. Erst nachdem die
Fraktion Stellung genommen hat, wird die Augeleaenheit
zur Entscheidung reif werden.

wann endigt der NriegsManö?
Berlin,  9 . Juli.

Wie die Berliner „Börjenzeitnug " meldet, wird die
Frage , welches Datum als Ende des Krieges zu gelte« habe,
durch eine Verfügung der Regiernng gelöst werden. Bald
nach der Ratifikation wird der Reichspräsident eine Vep-
sngung über die Reendignng des Kriegs¬
zustandes  erlassen . Diese Verfügung mnst erlassen wer¬
den, weil manche Gesetze noch geraume Zeit nach Be^ndi^
gnng des Kriegszustandes Geltung habe».

Die Unruhen in Italien.
mz. Amsterdam,  10 . Juli.

In einem Telegramm über die Streiks und Unruhen
in Italien berichtet der römische Korrespondent des „Daily
Gerald" u. a.. daß sich in Florenz die Kavallerie
weigerte,  die Ausständigen anzugveifen. In Peruggia,
Mantua , Voghera, Viterbo, Terni , Vittoria , Pisa , Verona,
Bergamo und Isst wurde am Samstag der General,
streik  erklärt . Die Negierung macht Anstrengungen, um
zu verhindern , daß die Biwegnng nicht auf die Großstädte
des Landes üvergreife. Sie beauftragte die Präfekten, die
Preise um die Hälfte herabzusetzen. Ditz Arveiterkommis.
stonen veröffentlichen ein Manifest, in welchem sie die Ar.
beiter zur Ruhe mahnen. — Der Ministerrat tagt fast
dauernd.

Aus Palermo  meldet der Berichterstatter, daß dort
am Samstag der Generalstreik ausgerufen wurde. Hun¬
derttausend Arbeiter zogen unter dem Ruf „Nieder mit den
hohen Preisen !" durch die Straßen und zertrümmerte » die
Aushängeschilder der Geschäfte. Dabei kam es zu scharfen
Zusammenstößen mit den Truppen . Zehn Ausständige wur¬
den schwer verwundet, mehrere hundert verhaftet.

Die Streikwelle.
mz. Brüssel,  9 . Jttlj . Tie Kellner sind in den Aus-

stand getreten. Sie verlangen den Achtstundentag und eine
Gehaltserhöhung . Die Hoteliervereinigung hat in gewissen
Punkten Zugeständnisse gemacht, während sie andere For¬
derungen ablehnt.

mz. Paris,  9 . Juli . Die Abgeordneten der Beanrten-
vcreinigung sind gestern von Clemenceau empfange» wor¬
ben. Nach Ser Unterredung erklärten sie, man habe fie sehr
zuvorkommend behandelt: sie hätten die Hoffnung, daß ihre
Forderungen bald in Erfüllung gehen würden.

mz. Stockholm,  9 . Juli . (Havas.) Am Samstag
traten in ganz Schweden die Seeleute in den Streik , da
die Reeder sich weigern, den Achtstundentag und einheitliche
Gehälter nach dem allgemeine» Grundsätze zn gewähren.
Ter Streik dehnte sich über die ganze schwedische Handels-
slotte aus. Das Schiedsgericht stogab sich nach Gothenburg,
um in dem Konflikt zu intervenieren.
^ mz. Rio de Janeiro,  9 . Juli . (Havas.) Die Eisen¬
bahner von Rio de Janeiro und Umgebung sind in de«
Aüsstand getreten. Sie verlangen allgemein Ausbesserung
der Löhne und den Achtstundentag. Die Maschinisten habe«
sich angeschlossen. Der Verkehr ruht vollständig.
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Die Unruhe in Deutschland. IDeutscher Entgegenkommen aeaen Dolen
er Schiebereien in Ha n n o v e r wurüe» imr,! sw»,-- I _ . - . . UU r "U.

Freitag , 11 . Juli 1919

Schießereien in Ha n n o v e r wurden zwei Per-
u"5 vier verwundet. Die Gesamtzahl der

5ciri' (1t bis jetzt fünf Tote und sieben
^ ^ "'"bbete. Das Erscheinen der „Roten Fahne " und Da?
verbann - J * Drei Kommunistenführer würden

(«s1 H ^UPtfuhrer Gottbera entkam. — Bei nacht
tr? f7nuniform' aet? tet.^ E °" «"' rde ei» Mann in Ma
Ansständweu' **?'S ffCfter” eine Versammlung der
Wicderaufnabrn» längerer Verhandlung die
Wiederaufnahme der Arbeit am Donnerstag früh heschloffcn

aus ^ okttî e» ' e n r,ri0 eiMc  Reihe ne»er Streiksaus Politischen Gründen ausgebrochen. Es werden die
rungSruftandes'^̂ r»» Ä "? « f Aushebung des Belagernngszustandes. Zurückziehungdes Grenzschutzes^rei
lagu»g der politischen Gefangenen. Es streiken in Mus
low^ und m Rubniker Revier sechs Grubem
rungen l 'eit ättt eÖ Tm5|tSlf lmrjiier ^Onforde-

Eme ErllaruugM-ch§.
Ministerpräsidenten nahestehende

"SI r i ff n ? lbenbblatt" bringt unter der Ueberschrist
Mitteilung ' ^ ' Rh eint , che Republik"  folgende

MuiisterPräsidentbat zwar früher schon und auch
leisestes in der Volkskammer nicht dentelegen Zweitel daruoer geiaisen, daß er, wie die iibriaen
^fsK ^ mokrateü in der heffischen Regierung , der „Rh ei-u r 1che n .Republik de *>Herrn Dorten  völlicr ob-

a ^^ nüberüsht. Er hat das auch neulich dem Gene-
S -. ,1!“ 11 ” ! ” acacnuber mündlich zu in Ausdruck gebracht..̂ ,1  vt-dem verbreitet man in Ottenbach und Darmstadt in
ÄÄ -E Rveinianö aeslissentlich' das.oiiwte Geichwah, Ulrich habe sich von Mann in r*<*ritm-“wÄÄ« 4S5
„3>üu»  Mail hat 'ogar feinem Blatt Bferifötet Sie neue
deutiche Republik bestehe aus „dem  Rh ? ir la 'nd Hes-
f e n - Darm st ad t und d e r R h e i n p salz,  mir dein Re-
^vrungvsih in Darmstadt, und Ministerpräsident Ulrich solle
Praudent der neuen Republil werden". Wir können ausS
beäimmtette versichern, daß eS sich hier entweder um eine
Utriffi niff// ! iv ob.tt ..?w. ^ nen Versuch handelt, für den
Lache 5ereg  übrig hat. als ein herzliches

Ganz klar ist diese Erklärung nich-t. Was ma« Herrn
' 'vrwurs macht, ist nicht die Zusammenfassung tzes

Rheinlandes  mrt Hesien-Darmstadt und der Rhein-
vfalz, Ioniern die Gründung einer kleineren Mittel-
rhernrschcmigrob -hcssischenj Republik. Das ist in Ser
vorstehenden Erklärung nicht abgel-hnt. Daß Ulrich
vre Ä Tt Zn t  Mündung ist. wissen wir schon, das
M nichts ReneSt.dre lozialdemokratifcheMainzer „VolkS-

ts Ichon mit, daß er mit der Gründung einer
^vublik eine Gegenmine gegen DortenS

Lryeirnschc Republik le^en wolle.
*

Wir erhalten folgende Zuschrift:
Erklärung.

Wir verurteilen anss allerentschieüenste die Dortenschen
Machenschaften nnd alle Putschversuche.

Wir lehnen jede Zerstückelung Rutscher Lande ab. weil
die Zunahme der Kleinstaaterei den völligen Zerfall des
Deutschen Reiches einlciten würde.

Sollten sich dennoch einzelne Kreise unserer nasiauischen
Landsleute mit dem Gedanken einer Westdeutschen Republik
befreunden, dann verlangen wir, daß die verfassungs¬
mäßigen Zentralorgane diese Angelegenheit nur nach An¬
hörung der berufenen Vertreter und der wichtigsGn Kör¬
perschaften Nassaus erledigen. Für den Fall einer gesetz¬
lichen Volksabstimmung fordern wir , daß Nassau  bezw.
der jetzige Regierungsbezirk Wiesbaden für sich allein

Zrei und ungehindert abstimmt, und daß einer gründlichen
Aufklärung unserer nasiauischen Landslcnte in dieser Frage
von keiner Seite die geringsten Schwierigkeiten bereitet
werden.

Arbeitsausschuß
zur Wahrung der Interessen Nassaus in Fragen

des Westdeutschen Freistaates.

0' Der Vorsitzende der deut-
S& SÄ ?!? J eö*hDtt in  Frankreich. Frhr . v. Lersne  r.
folgende Notel vormittag dem Ministerpräsidenten
Oste? Friedensvertragcs  im deutschen
7eüül §vrl , r ^ ; lbaTrn(1? der Ratifizierung umfang-
Mumimniii  f 1 erfovocrlich. Insbesondere würded c unvcrmMclte Zurnckziehnng der deutschen Behörden

r̂ utretcnden Gebiete unzweifellhgsteine großeVerwirrung Hervorrufen. Dies gilt vor allem für d'c
welcnE ^ rEt '.nig. die Rechispslcge nnd das VcrkehrS-
'chwcrerOrdnung  erscheinen umso
!,?^ rer aesahrdet. als die nattonalcn Gegensätze in den
F. ^rage kommenoen Gebieten bereits jetzt zu einer st a r-
J ^ ? k^ ung Her klangen Vevplkeirnm oefübrt
^ Zu - Die dentsche Regierung hält deshalb die beschleu-
d e r Anleitung unmittelbarer Verhandln :: g on m i t
qferr £, ® Rcgrcrung  für unerläßlich Das
m sei», unter Hinzuziehung

b l  betellmten preußischen Ressorts, eine
wattnu ^ kJL e?erf!̂ e und Ueberlcitnng der einzelnen Ver-
hif  f Werzustellen und die Einzelheiten über

^ ^ 'unickzielinng der preußiscĥ Beamten
5«»^ ° Verüan- lnngen würden mit Rücksicht ans

^ eieln i“ nf> ber preußischen Dienststellen am
besten in Berlin stattsmden. Den polnischen Delegierten

,nprw eit «s 0tl  -ö?e "iordcrlichen ErleichterungenIP5',öcnv ®8 wird um baldige gefällige Mittei-
ob die polnische Regierung diesem

schw 1 r! ? ‘™"! ®eteit 5ft- Mit größtmöglichsterBe-
',M̂ unigurm ihre Vertreter zu benennen und den Zcit-
r unk. ihres Eintreffens in Berlin mitzuteilen.

Der Prozeß des bayerischen Militärminifters
Zchneppenhorst.

rikff,? der bayerische Minister für militä-
^ w Angclegeuhciten Sffmeppenhorst bei der Gründung
^ ^ brepnblw an den Tag gelegt hat, bildet den Gegend
aeMffst̂ lCr, 1,or  dem Münchener Schwur-

hat Gegen den irüheren verantwortlichen
Rudott sL,.^ r oisher unabhängigen „Neuen Zeitung ",
dianla ^ '«w7L -°^ -.̂ EMinisi -r :uM wegen Belei-

&c<? Militarmuniters Strafantrag gestellt morden
am Grund e-nes Artikels, der den Vorwurf enthalte, daß

V ™6 fetn»-ei als  Minister der
S ” Regierung Hossmann an den auf den Sturz

RAiierung geriffftctcn Bestrebungen teilgcnommeu
Nürnb ^ a^ Ä ^ bereit gewesen. Sie' Garnison
neu E? Ausrufung der Räterepublik zu gewin-

gemein und schändlich gehandelt, indem er
einen ©Mjfcii Jcn er vertreten und für den er zn wir-
.w Ä ? “ &al C- Wochen später mit Handgrana¬

ten Maschrnengewehrcn und Geschützen habe niederschla-Vvv ™Fen. einer Atzung , die der Gründung der Nate-
^vblik vorausging , habe Schneppenhorfterkürt, daß er in
Augsburg schon eine rote Garbe von 1000  Mann zur Ber-
mgnng ^habe. daß die Verhaftung des Obersten Epp des
Erers des bayerischen Freikorps , erfolgen und daß allen
WerbeofriZicren der Weißen Garde in Bayern mit der
med esst rase gedroht̂ werden solle. — Militärminister
^ ^ s.eppcnhorst hat sich der Beleidigungsklage als Neben¬
kläger angoschlvssen. Die große Liste der geladenen Zcn-
gen weist die Namen fast aller an der Gründung der Räte-
^ 'ubllk hervorragend beteiligten Persönlichkeiten, soweit
ue noch am Leben sind. aus. Eine Anzahl der Zeugen wird

^ Strachaft oder Untersuchungshaft vorqcsührt-
si" Angeklagte Nutt erklärt. der Artikel stamme nicht

seine„ «ra aBct  ausgenommen - weil er von
» ' überzeugt gewesen sei. Alle Informatio-

‘*‘§ den Kreiien der Teilnehmer an der entscheidenden
Sitzung lauteten dahin, daß durch das fragwürdige Ber-

" Schneppenlwrst? die Bewegung für die Räterepublik,
erst in Fluß gekommen sei.- man stand allgemein unter dem

es könne nun nicht mehr fehlen, da auch Schnep-
,1 ‘ mitmacln. Z-wer Tage später hieß es, Schneppen- ,

borst let umgefallen. Dan der Minister auf seinem Posten blieb
vvo oann d:e Truppen gegen München marschieren ließ.
ba-> habe allgemeine Empörung geweckt.

Sehr belastend Mr Schneypenhorst sind bis jetzt die
l,us >agen des Dr . Wadler, des ehemaligen KommissarsL°Z°S 'LL .i,m" - •«

Das Urteil.
mz. fUc ünche n, lo. Juli . In dem fett vergangenen

Samstag vor dem hiesigen Schwurgerichtverhandelten Pro-
zeß de-» banrischen MilHärministers Schneppenlwrst gegen

Die Sühne.
Novelle von Ella Behle.

(£5. Fortsetzung.) * (Nachdruck verboten.)
Dr . 38arin9 ivar zerstreuter, als ihn seine

-schtiler kannten. Immer wieder schaute er nach dem Kna-
vrv , der aus seinen scharfen Tadel hin ordentlich blaß undverstört dasaß.

Obgleich Waring seinen Beruf liebte und mit einer
äewusen Begeisterung die Jugend lehrte, war er doch ein
schlechLer Kenner öer jungen Seelen. All̂ ihren vielen fei-,
nen Regungen verstand er nicht nachzugeben. Er ver¬
langte, ohne rechts und links zu sehen, von seinen Schü-
lern großen,̂ angestrengten Fleiß nnd ein daraus entsprrir-
gcndes ga-viyes Maß voir Können, wofür er ihnen das
Beste gab, was er geben konnte: sein Wissen. Die Knaben,
L-:e seinen Zlnforöerungen nicht entsprachen, waren ibm

^sE.t ^ls vollwertig erschienen, und er hatte sie mitkühler Gleichgültigkeit abgetan.
blonden, schmächtigen Knaben aber, dessen

Fleiß , Ausmerkiamkeit und Können doch so oft versagten,
.empfand er ein Gefühl der Zuneigung, das ihn. weil es
-mit all seinen früheren Ansichten im Widerspruch stand,
geradezu aualte. Und doch fühlte er dunkel, daß er mit
wlner Liebe für den Jungen recht hatte und daß die Lei-
stungen eines Schülers und der äußere Schein nicht maß-
gebend für öeffen Verurteilung sein durften. Wohl hatten
der Direktor und die Kollegen ihm dies oft gesagt, es waren

ober ltnmer nur Schall und 38orte ohne Sinn ge-
®r.ft  iebt bei Theas Sohn erfaßte er diese Weisheit

von Ĝrund aus und mit ganzer Seele.
„„i,® 0 kam. es, daß Fritz Lorenz den Primus bedeutungs-
voll und triumphierend anblickte, als Waring am Schluß
der Stunde nut ungewöhnlich milder Stimme zu Bernd
von Norrem sagte: „Komme heute Nachmittag, so früh du
sämmen̂ durchg'ehen noÄ CinwaI  mündlich zu-

* * *
don den, Dächern, von den Bäumen tropfte es. und

allenthalben i.wmvlz der Schnee. Zerrissene Wolken jagten
S ' Ä “ 'vunmel hin und erzählten dem Norden,^vsvetzer und Frühling unterwegs seien.

Mutter Deutz stand in ihres Mietsherrn Stube , iab

»ach dem Himmel und betrachtete dann wieder zweifelnd
oen Ofen und- die Kvhlenschaufcl in ihrer H.nrd
. "Sollick wirklich noch 'n bißchen auflejen, Herr Dok-
Wettcr " ^ I6t” d5ft6e Um öic  Kohlen bei dem milden

„Schüren Sie nur noch einmal, Frau Deutz: Bernd
von Norrem kommt zur Privatstunde — er friert leicht"

Kopfschüttelnd tat Mutter Deutz dem Herrn Doktor
den Willen. Sie mußte sich überhaupt die letzien Monate
oft über ihren „möblierten Herrn" wundern. Immer
hatte sie gemeint, sie kenne ihn durch all' die langen Jahre,
die er bei ihr wohnte, ganz genau,- »Her nein, man wird
io alt , als wie'n Haus und lernt immer noch nicht aus

^te hatte nun immer gemeint, der liebe Gott hätte
bloß tu leinem Zorn den Dr . Waring als Lehrer geschaffen,
denn Ser nagte tn seiner steifen, griesgrämigen Art für die
Jugend gerade so aui. wie ihr altes, steiföeintges RtpKsofa
»um Tanzen . Slber, seitdem die Privatstunben mit Sem
Norrem losgegangen waren, hatte er sich so ganz allmäh¬lich umgekrempelt.
^.^ Eeitöem stand in einer dunklen Ecke verschämt eine
oickoauailge Fla,che - für alle Fälle! Weil der Bernd
von Norrem einmal einen leichten Ohnmachtsanfall be-
tommen hatte. Und das Zimmer wurde immer überheizt,
obgleich er das Warme nicht leiden konnte. Und wenn sie
ihm nachmittags den Kaffee brachte, konnte sie schon von
vornherein eine Tasse für den Landratssohn dazu stellen.
Aber geradezu sprachlos war sie aewesen, als der Doktor
neulich m die Küche hinansgekommen war und — wenn
auch ein bißchen verlegen, aber doch tatsächlich in richriaen.
verstanbltchen. deutschen Worten — verlangt hatte, sie solle
Kuchen Sewraen. Streußclkuchen! Ten äße der jungeNorrem am liebsten. — .

Mutter Deutz raffte sich aus ihrem verwunderten Sin¬
nen, ans, warf noch ein paar Kohlen in den Ofen uud ainq.
mit einem ratlosen Blick auf ihren lanaiährtgen Miets¬
herrn , kopjschüttelnd zum Zimmer hinaus , um dem Ur¬
heber von all diesen fremdartigen Erscheinungen, Bernd
von Norrem , die Flurtür zu öffnen. —

Waring nickte dem Eintretenden freundlich zu
„Nun mache einmal ein bißchen flott, mein Junge,

dein P -atz und meine Kenntnisse warten schon auf dich."
^ Mtt einem Seufzer legte Bernd seine Bücher auf den
-L.lich und letzte sich seinem Lehrer gegenüber.

den verantwortlichen Schriftleiter der „Neuen Zeitung",
Beleidigung wurde gestern das Urteil qefällk.

D -e m  schmore neu bejahten folgende Schnldfragen: Ist der
.lngeUagtc stüuldig, einen Beamten inbezuq ans seinen Be-
ruf beleidiat zu haben? Ist er schuldia, inbezua auf einen
anderen, und zwar nrbezua auf seinen Beruf , Tatsachen be¬
hauptet und verbreitet zu haben, di-e nicht nachweislich-
wahr und geeignet sind, ihn verächtlich zu machen und ihn
vor der Oeffentldchk-eit herabzusetzen? Das Urteil lautete
ans 80 g Mark Ge kd strafe und Beröffentlichun a
ic8 Urteils in der „Neuen Zeitung" und im „Kamps".

5tadtnachrichten.
.. . Wiesbaden, 12. Juli,

-nv-t. "ötältester Wagemanu. Wie wir hören, beging am
Mittwoch stadtältcster I . B. 38agcmann in seltener kör¬
perlicher und geistiger Frische seinen -V. Geburtstag . Herr
-cvagemann war lange Jahre Mitglied des Magistrats und
bctleidete auih >onst noch verschiedene Ehrenämter.

Der Waldgotttsdrenst - mit dem Herr Pfarrer Philippi
• c,v TOeit  verheißungsvollen Anfang

^ ko« erne Fortsetzung finden. Die evangischen
sr^i^!l^ nrr &e,r, l* ö&t öaben beschlossen, im Juki und
ttugust alle 14 Tage einen Gottesdienst im Walde am
sonntaa Rachmrttag abzuhakten und zwar abwechselnd im
-wcllritztale und im Nerotale , damit die Spaziergänger
auc- den verschiedenen Stadtteilen Gelegenheit haben, sich
an solchem Gottesdienst zu beteiligen. Der nächste Gottes-
drenst findet durch Herrn Pfarrer Kortheucr am Sonntag,
cen 13. Juli , nachmittags 8 Uhr , an den -ssiüael-
^ !A ÜCr ? der Aarstraße statt. Die Waldkanzel wird
auf dem letzten Sugelgva>b zwischen dem Nordausgana des
Gerwanenwegs und der Aarstraße dicht neben dem Denk¬
mal der Hügelgräber stehen. Man gelangt zu dem Platz
E dem ersten von der Aarstraße hinter den Schießständen
-ach Klarental führenden breiten Waldweg. Der Kirchen-
cyor der Ringkirche und der gemischte Chor des Ehristl.
Be re»ns junger Männer Wartburg haben ihre Mitwirkungo**»et fi j.

Das Fleisch bleibt rationiert . Vom Reichsernährnngs-
wird mitgeteUt: In einer Berliner Zeitung

},0JJt Urtti wurde gemeldet, daß die Zuständige RetchS-
'^ ue öcn Plan erwäge, die Rationierung von Fleifch in
aosehharer Zert anfzuheben. Man hoffe, im Laufe Ser kom-
menden Monate vom Zluslandc so reichlich Fleisch einfüh-

können, daß üc  Bewirtschaftung desselben voraus-
stchtlich vom 1 Oktober 1910 ab aushören könne. Die Mit-
tmlung entbehrt jeder tatsächlichen Bearündnng . An Sie
Aushebung der Bew -riichaftung des Fleisches kann vorerstn i cht g e Sv cht werden.

Meh« Fett . Vom 1. August ab soll die Fettratiou pro
r ?Zr ' aut 1;!° ö>rnrnm erhöht  werden . Cf in Teil der er¬
höhten Fettratron wird weiter aus ausländischen Fetten
bestehen, während der größte Teil aus Margarine zusam¬
mengesetzt rst Die Mar gar ineerzeugung  im Lande
konnte bereit » derart gesteigert werden, daß mit dem Ab¬
lauf die,es Monats Ser Umfang der Friedenser .zeugung
erreicht werden wird . Dem Reicksausichuß für Oele und
™t cr - e® Ölungen , sich so große Mengen Rohstoffe im
Ausland zu stchern, daß cs möglich wäre, die Margarinc-
erzeugung gegenüber der FriedenSzcit um Ssi Prozent zu
erhöhen. Diese Möglichkeit scheiterte aber, wie Sie „Boy.

.vuttcilt . bisher daran - daß einmal 'n Sen Margarine-
favriken ielbst nicht genügend gearbeitet wird, und daß
anderersertS wrcht-ge Stoffe, nor allem Kohlen fehlen

D-ntsche Friedeusseifc . Wie die „Bvff. Ztg." meldet,
werden wrr im September  zum ersten -Mal wieder ans
Lieferung von reiner öeut scher Seife  rechnen
können. Auf die Abschnitte der Seifenbarte soll im Sep-
tember^Feinseife mit 80  Prozent Fettgehalt , ferner reine
Kern,ene , mit 60 Prozent Fettgehalt und enölich reine

e Berteilnng gelangen. Hiervon wer-
Gramm Feinseife 1.2« Mark . 100 Gram Kernseife

b0. dienn '.^ i.'nd 80 Gramm Rasierseife M Pfennig kosten.
Die K.°A.-L>eife, die bisher auf die 'Abschnitte der Seifen¬
karte verteilt wurde, soll in Zukunft markenfrei  sein
f-uf einen Feinseifenabschnitt können nach Wahl 80 Gramm
Fetnielfe , Kernseife oder Rasierseife bezogen werden.

Die Zahl der Arbeitslosen betrug am 7. Juli 2293
gegenüber 2318 am l . Juli.

Warnung . Der neuerdings hier vielfach von den
Metzgern geübte «debrauch. das von ihren Kunden zum
Räuchern übergebene Schweineflelfch im Schaufenster aus-
zustellen, wobei die Namen der Eigentümer an den Fleisch-
Itucken befestigt sind, hat ein Frauenzimmer verleitet , aus
Ser Sache Nutzen zu ziehen. Sie verlangt  im Auftrag

Bekümmert sah ihn Waring an.
„Wann bist du gestern abend zu Bett gegangen?"
„So gegen halb zwei."
„Und wann aufqetzanden?"
„Um sechs Uhr."
„Dachte ich mirS doch schon heute morgen m der Schule,

als rch deine müden Augen sah. Ja aber, lieber Junge,
^ "licht drr doch selbst sagen, daß bei so wenig Schlaf
ielbst kräftigere Menschen als du nicht denkfrcvdig seinkönnen."
, -,L-"^ ^ Erhaupt" — Waring zögerte ein wenig — „ich
suhle, es wäre am besten, wenn du noch einmal freiwillig
vom Examen zurücktreten würdest. Wir können doch nicht
alle Kenntnisse, die dir noch- fehlen, in den paar Wochen
ois Ostern nachholen- Du machst dann im Herbst das
Examen nach, bis dahin können wir mit allem so ziemlich
fertig sein, auch deiner Gesundheit sagt das besser zu. Im
Gegenteil, du bist dann vielleicht körperlich so kräftig ge¬
worden, daß dir die Kenntnisse nur so zuflieaen."

Waring hatte sich ganz in Eifer geredet und sah nunerwartungsvoll aus den Knaben.
Der starrte ihn mit erblaßtem Gesichte an. Er sah sich

wahrend Warings Rede wieder wie heute mittag mit den
Eltern bei Tisch, wo die ZNutter, erschreckt durch sein müdes
Aussehen, ähnliches angedeutet hatte, und wo der sonst
>o kühle höfliche Vater in heftigem Zorne aufgefahren war.

„Eine Schande ein solcher Junge !" hörte er ihn wieder
lagen, und dann zu der SNutter gewandt: „Das macht
deine verzärkelnde. weichliche Erziebung : eiserne Strenge
wäre bei diesem Burschen besser am Plätze gewesen. Erlebe
ich aber wirklich noch einmal die Schande, baß mein Sohn
durch's Examen fällt , so werde ich" — und der Vater hatte
eine finster drohende Bewegunq gemacht — „alles Ber¬
äumte nachholen. Vielleicht bleibt es mir dann dadurch er¬
spart. meinen Sohn als Gemeinen dienen sehen zu müssen.

„Uebrigens," hatte er ruhiger geschlossen, „wird es so
wett nicht kommen, da man immerhin etwas Rücksicht aufmeine Stellung nehmen wird."

Auch Brrnd , obgleich er halb betäubt von der schreck¬
lichen Szene gewesen mar. hatte sich an diesem letzten Satze
etwas ausgerichtet. Vor allem aber hatte ihn die stille Zu¬
versicht beruhigt : Dr . Waring , der ja sein bester Freund
war , werde es schon nicht zum Jchlimmste« kommen lassen
Mlt lbm. ~ (Fortsetzung folgt.) -



Freitag , 11. Juli 1919
irgend einer Hausfrau, Jierctt Namen sie im Schaufenster
gelesen, öaü betreffenöe ^ tück Schweinefleisch, und in einem
Falle hatte sie auch das Glück, daß cg jh>- auSgehändigt
rourf>c. In einem anderen Falle wurde sie abgowiescn. Es

nicht onLgeschlossen, daß sie anch noch anderwärts ihr
<>>lück versucht, weshalb vor 'ihr gewarnt wird. Tie ist
etwa 22 bis 24 Jahre alt , ziemlich groß und schmal, hat
bnnklcs . ta,t ichwarzes Haar und als besonderes Kenn¬
zeichen unter dem linken Auge einen blauen , Fleck, der
non einem Stoß oder Schlag herrühren kann. Sie trug
dunkles Kleid und dunkle Schürze und war ohne Hut.

Wem gehört feie Uhr? Die Kriminalpolizei ist neuer¬
dings wieder in den Besitz einer goldenen Damenuhr mit
Monogramm und Widmung gekommen, die im Fahre 1912
hier gefunden wurde. Die rechtmäßigst: Eigentümerin wird
ersucht, ihre Eigentumsansprüche aus der Polizeidirektion,
Zimmer 17, geltend zu machen.

Standesamts-Rachrfchtc» vom 10. Fall . Sterbefälle:
«m h. vjuli Otto Wermnth. Lanörat, ">g Iabre : Frau Mar¬
garete Rentzsch. ged. Ranch. 84 Jabre . Am V. Juli Albert Hart¬mann. .Poitiekrctär a. D.. «0 Fahre.

üurharis , Thestsr . Vortrags , Versrns , Afw.
Kurhaus.  Heute Freitag findet vielseitigen Mögschene»t-

wrechend ein Richard Wagner-Abend des KurorchesterS unter
Leitung des Itäüt. Musikdirektors Herrn Carl SLuricht im Kur-
garten ,tatt. Ausnahmsweise beginnt das Konzert bereits um8 Uhr.
. Naturschutzpark.  Die letzte Mitgliederversammlung er¬
freute sich zahlreichen Besuches und anregenden Verlaufs. ES
wurde u. a. beschloss«», Sonntag, den 14. ds. Mts. folgende
Wanderung ouÄ«tziürm: Abfahrt früh 6.54 vom Hauotbakndos
hack Lg.-Schwalbacb. Mar,ch über AdolsSeck. Steckenrotb. Eisen-
ssraue. Habn. iut Eisernen Hand: von hier mit Bahn oder zu
FiM zurück. Gasse willkommen. TageSproviantund rote Passe
mitbringen. Die erforderliche Genehmigung iss erteilt.

Ikinas , Unterhaltung uriö Vergnügungen.
. , »»icrcn RessaurationS-Räumen fin-
^nliL ^ LL ^ ^ SiL ^ CZI ^ e ü°tt unter ver-

Aus den Vowrten.
Viedrich.

Wiföf tCK Tanzvergnügen . Ein Wirt im Stadtteil
r*bt?rXZöfyi-  ® atte' Wie  öie „Biebr . Tageüp." meldet, es in

vorgezogen, täglich Tanziustbarkciten ohne jede
^ieoebmigiing abzuhalten . Als wieder etwa 40 Paare nach
ven Klangvch einer Zieharmonika sich gemütlich drehten,
er,ch:enen plötzlich Polizeibeamte und stellten die Lustbar¬
keit ern Cssn gerichtliches Nachspiel dürste für den Wirt dieFolge. sein. -

Aus Raffau und RachbargedietM.
«. Riidesheim a. Rh., g. Juli . In der letzten Stadt-

nerorvncteir,chung gelangte ein Schreiben des Bürger¬
meisters A lb e r tr zur Verlesung, mit dem dieser um seine
Verletzung in den Nuhestand zuM 1. Oktober d. Js . ersucht.
Die Versammlung faßte de» Beschluß, diese Angelegenheit

-Tagesordnung der nächsten Sitzung zu setzen. Man
will sich dort über hie Neuwahl bezw. Ausschreibung schküs-
ü« weiden. — Bürgermeister Albert : ist am 22. September

mm  Bürgermeister von Rüöesheim gewählt worden.
Mit Einführung der Stäöteorönung vom 8. Juni 1891
erfolgte seine Wiederwahl auf 12 Jahre , im Jahre IM

wieder auf 12,Jahre und ebenso im Jahre 1918.
. um. Frankfurt . 10. Juli . Konqreß der Lazarett-
rn fassen.  Der für den 12. Juli nach Hamburg anbe-
raurnle Kongreß der Lazarettinsassen, cer bekanntlich wegen
der Unruhen in Hamburg verboten worden war , findet
wie wir erfahren , nunmehr am 14. Juli in Frankfurt amMain statt.

* Frankfurt , ö. Juli . Stadt . T e u e r u n g S z u l a -
gen.  Die gestrige Stadtverordnetensttzung bewilligte unter
Zustimmung sämtlicher Fraktionen die durch den Schlich-
tungsausschuß normierten Teuerungszulagen für die städ-
t -lchen Arbeiter . Angestellten, Beamten und Lehrer für eftr
Quartal . (Juni . Juli und August.1 Stach dem Antrag
des Magistrats sollen die auf 4 Millionen bezifferten Kosten
der erneuten Zulage durch Steigerung der im neuen Haus¬
haltsplan vorgesehenen Gemeindeeinkommensteucr um
weitere 10 Prozent erfolgen, die alsdann nicht gedeckten
Kosten auf Kriegsfouds verrechnet werden. Es wurde die
bestimmte Erwartung ausgesprochen, daß die jetzt bewilligte
Forderung die letzte ihrer Art gewesen sein möge und daß
der Preisabbau den Arbeitern und Beamten künftig das
Auskommen mit ihren  Bezügen ermögliche.

Ser zriede und das Buch.
Anders ,als erwartet , zieht er ein. tritt Ser heiß er¬

sehnte Friedenszustand wieder in Kraft/ Das lange Harren
hat die Vorfreude erschöpft, und unvermittelt folgt auf
eme Zeit der Schrecken ihr Ende. Mit wenigen dürren
Zeilen nur wird das große Ereignis verkündet, das jetzt
den Abschluß bringt nach fünf Jahren namenloser Qual
und endlosen Bangens . Alles deutet auf hie Ernüchterung
hin. den Abbau der Hochspannung. Wird nun , und das
ist hier die Frage , ans dem Büchermarkt, das Gegenteil von
dem Gegenteil rintreten , wie wir es nach Krieasausbruch
erlebt haben? Daß nämlich jetzt wie damals eine Hoch¬
flut von Lesehunger alle Voraussetzungen auf den Kopf
stellte, erneut die WahrscheiultchkeiiSberechnungzur Irrung
wird. Das Nächstliegende wäre, anzunehmen , daß der
wiedergekehrte Friede in gleichem Sinne wie 1014/15 eine
Ueberraschüng bringen wird. Niemand hatte bei Kriegs¬
beginn an eine Konjunktur des Buches gedacht, und doch
ist sie, langsam zwar, aber sicher, in die, alle Vorräte aus¬
zehrende Erscheinung getreten. Für die Zeitperioöe nach
ockiedensschluß abermals einen Hunger nach Lesestoff an¬
zunehmen, dünkt unwahrscheinlich. Eher läßt die Be¬
obachtung des öffentlichen Lebens und Treibens vermuten,
daß die Neigungen der großen Masse menGer der geistigen
Nahrung gelte» als der Befriedigung leiblicher Wünsche.
Das Beispiel, das Frankreich in dieser Hinsicht jetzt bietet,
dürfte , wenn auch nicht im vollen Umfang, auch für die
Verhältnisse auf dem deutsche» Büchermarkt maßgebend
sein Im „Oeuvre" wirb von einem Sachverständigen,
dem Schriftsteller R. R. Dieubonnö, fcstgestellt. daß die
französischen Verleger kaum noch etwas absetzen und daß
1 efßft die Werke ihrer berühmtesten Verfasser in riesiger
Menge auf Lager bleiben. Wie bei uns , hatte der Krieg
in Frankreich dem Buchhandel glänzende Geschäfte ge¬
bracht,- trotz vielfacher Preiserhöhungen fand Alles Käufer,
die unverkäuflichste Stapelware , die unmöglichsten Bücher
gingen ab. Jetzt liest Niemand mehr Bücher: man will
sich zerstreuen und man will offenbar nochholen, was wäh¬
rend des .Krieges au Unterhaltung versäumt worden ist.
So klagt der Gewährsmann des Pariser Blattes , und er
fügt noch histzu, daß die Ausstattung der französischen
Bücher ihren hohen Preisen nicht entspreche, während das
drutsHe und -das. englische Buch schon vor dem Kriege durch
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Gericht und Rechtsprechung.
Eine Mutter und zwei Söhne znm Tode verurteilt.

. .. L ' - H a£ n t v " ' M . Juli . Das Schwurgericht hat
die Ehefrau Sophia Buchmeier und ihre beiden Söhne, die
Glasmacher Friedrich und Karl Buchmeier, sämtlich aus
WpIMagen in e- chaumburg, wegen Gatten- bezw. Vater¬
mörder, begangen im Mal d. Js ., znm Tode verurteilt.

Fe, Bestrafte Schrve-nedftbc. Am 18. Mat ö. Js . war
der Taglöhner Karl Corzelius des Nachts gemeinsam mit
den Arbeitern Georg und Karl Schwarz von- hier in den
Schweinestall des Paulrncnstifts cingedrungen. um das
dort befindliche Schwein zu stehlen. Corzelius und Georg
«chwarz hatten in den- Stall ein Loch gebrochen, waren
durch dasielbe cingedrungen, wahrend der Bruder Karl
Schmiere stand. Georg hatte dem Schwel» zunächst einen
Stich in den Hals versetzt, Corzelius aber war mit seinem
Revolver auf das Tier tosgegangcn und gab drei Schüsse
aus dasselbe ab, die trafen. Als die Ausbrecher jedoch von
außen Geräusch und Stimmen vernahmen, verdufteten ne.
Corzelius aber faßte Mut und kehrte zu dem Schauplatz
zurück, um das Schwein zu holen. Hier stieß er auf das
inzwischen alarmierte Personal der Anstalt und hatte mit
diesem einen Zusammenstoß, wobei er abermals von seinem
Revolver Gebrauch mochte. Schließlich mußte er aber un¬
verrichteter Seche avziehen. Gestern stand der Lchwrinemorö
vvr der Strafkammer . Das Gericht verurteilte Corzelius
wegen gemeinschaftlich versuchten schweren Diebstahls.
Nötigung und Bedrohung zu neun Monaten und einer
Wochen Gefängnis , die mir einer vor einigen Tagen gegen
ihn erkannten Strafe von einem Jahr fünf Monaten ' zu
öwei Jahren Gefängnis zusammeng.'zozeu wurden. Georg
Schwärs und dessen Bruder Karl kamen mit nenn bezw.
sechs Monaten Gefängnis de-von.

Fe. Eine interessant? Entscheidung! Ein hiesiger Fuhr¬
unternehmer wurde unlängst vom französischenPolizei-
gericht Wiesbaden-Stadt zu zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt , weil er sich dem Gendarmeriewachtmeister ' »
Wehen, einem deutschen Beamten, der ober SilfSbeawter
der französtfchen Militärgewalt ist, wiSerfetzt und den¬
selben geschlagen Hot. Der Wachtmeister hatte den Fuhr¬
unternehmer bei Neuhof angehaltcn . als derselbe mit
seinem Fuhrwerk Kartoffeln, Roggen und Futtermittel
unberechtigter Weise aus dem UntertaunuS ausführcn
wollte, worauf dieser den Beamten mit der Peitsche ge¬
schlagen und grob beleidigt hatte. Mit dem Falle be¬
schäftigte sich auch die hiesige Strafkammer . Sie verurteilte
den Fuhrunternehmer wegen öffentlicher Beleidigung des
Gendarmen zu 14 Tagen Gefängnis und wegen Kriegsvcr-
gcy?n — Ausfuhr von Kartoffeln und Ro -gen aus dem
Untertaunuskreis — zu hundert Mark Geldstrafe, und
sprach dem Beamten die Publikationsbefugnis im „Aar-
botcn" zu. Wegen der Widerfttzlichkcit und Körperver¬
letzung dem Beamten gegenüber aber stellte bas Gericht das
Verfahren ein. Die Kammer begründete das Letztere da¬
mit , daß Neuhof und der größte Teil des Untertaunus znm
Brückenkopf Mainz gehört, der zufolge des Waffenstill-
stanöSveriragcs von der X. französischen- Armee militärisch
besetz: jst. Dieser Besetzung Hot das deutsche Reich zuge¬
stimmt und damit zugegeben, daß im Brückenkopf Mainz
auch die französische Militärgerichtsbarkeit instr-rbiert wird.
Hieraus ergibt sich, daß d i e Entscheid u « gen der
französischen Militärgerichte in diesem Ge¬
biet als zu Recht bc ste h - n d ebenso an - n e r-
kennen sind , wie die der deutschen Gerichte.
Ter Staatsanwalt batte nämlich die Ansicht vertreten , daß
nach deutschem Gesetz ausländischest Urteilen die Aner¬
kennung versagt werden müsse, dg die UrteilS"ollstreckung
hierorts allein nicht genüge. Dg noch altem RechtSgruuö-
fatz niemand weacn einer Straftat zweimal bestraft werden
kann, der Angeklagte aber von dem lssesia«« französischen
Mtlitärpolizeigericht wegen Widersetzlichkeit und Körper¬
verletzung dem Gendarmen gegenüber bereits bestraft wor¬
den ist. und diese Verfehlungen des Angeklagten aber noch¬
mals jetzt vor der Strafkammer unter Anklage gestellt
morden waren , erkannte das Gericht nach den obigen Aus¬
führungen aus Einstellung des Verfahrens.

Fe. Französisches Misstär -Polizeigericht Wiesbaden-
Land. In dem Müuerwerk der Hosraite des Tünchers
Adam Ott in Franeustein wurden zwei Gewehre. 13
Dutzend Patronen , Sprengkapseln und eine Zündschnur
r>"-rsteckt voraefuuben. Oft erhielt deshalb acht Tage Ge¬
fängnis und 200 Mark Geldstrafe. — Der 10jährige Metz¬
gergehilfe Bertholü Weis ans Erbenheim wurde unlängst
mit seinem Fuhrwerk in Höchst angehalten , als er die
Grenze überschreiten  wollte , um in Frankfurt Schlacht-

das verbesserte und verschönerte Aeußere die Käufer an-
gezogeu hätten.

In Freukrctch leidet also der Buchhandel jetzt unter den
Folgen eines natürlichen Rückschlages. Bei uns » ielt ein
solcher Rückschlag wohl eine gewisse Rolle, es sind aber auch
noch andere Umstände zu berücksichtigen, die auf den deut¬
schen Büchermarkt bestimmenden Einfluß üben oder doch
aiksübcn soMn . Die politische Bewegung der letzten acht
Monate , der Umsturz ist es vor allem, dessen Spiegelbild
in den Schaufenstern der Büchtzrlüöcn und noch mehr in
den An?«kudigvnaeu der Verleger bemerkbar wird. Und von
dem politischen Gebiet hat der „Umschwung" sich, wie leicht
begreiflich, auf die Literatur , das Theater und die bildende-
Kunst übertragen . SHeinb-lr ist feie gute Gelegenheit für
Stürmer und Dränger gekommen. Diese versuchen denn
auch, mit Entschiedenheit und gestützt auf ihre guten Be¬
ziehungen nach „oben", die Möglichkeiten des Heute aus¬
zunutzen. Das beweisen -eine Reihe gewagter Erstauffüh¬
rungen in den Theatern und vielfache, noch gewagtere lite¬
rarische Neuerscheinungen. Man muß das Eisen schmieden,
so lange es warm ist . . . Hat doch der Umsturz bewirkt, daß
zuweilen gerade die Verfasser verbotener Früchte ietzt au
maßgebender Stelle sitzen, mit der Machtvollkommenheitder
früheren Zensoren auSgestattct, ihrer Todscinde. Eine Zen¬
sur im Sinne der Aussicht allerdings gibt es nicht mehr.
Dafür ruht setzt das souveräne Recht der Bevormundung
des Geschmacks bei -der Gesamtheit. Dieser neue Zeusor
wirb, das ist nicht zu zweifeln, seinen Einfluß auch unbe¬
amtet zur Geltung bringen , wird ausgleichenö und abwch-
rend wirken, wenn die Notwendigkeit einer Rcmeöur zum
Ausgleich drängt . Dann erst wird sich ergebe», was vor¬
übergehend und was als das Dauernde aus dem Chaos der
Irrungen und Wirrungen , der Gährungen und Nieder¬
schläge sich behaupten kann. An Ucberraschungen bei die¬
sem neuen ..Kamps Ums Dasein" wird eĝ ttdöt fehlen, das
ist sicher. Und von der ?lrt dieser Ueberraschungen wird
die kommende' „Tendenz" auf dem deutschen Büchermarkt
abhängen. Wir -Sürßen dabei voranssctzen, daß das Buch,
das in de» KriegSjahren ganz im Gegensatz zu der über¬
lieferten Anschauung seine Renaissance gefeiert hat, über
nieberziehenbe Barockströmungen des Heute zu einer neuen,
die Geister beseligenden Wiedergeburt gelangen wird. Uns
zwar das gute Buch im Sinne des überreichen Erbteils
deutscher Kultur . *&*

' _Morqeri ' AuSqabe Geite 3
Pferde zu holen. Die Kontrolle fand ans dem Wagen einen
zugenagelten Kasten mit 92 Pfund Schokolade. Das Ge¬
picht nahm Weis in eine Gefängnisstrafe von 14 Tagen
und in eine Geldstrafe von 200  Mark . — Ein Revolver
und ein Dolch wurde gelegentlich einer HguSiuchung bei
dem Heizer Wilhelm Greß tu Bierstadt vorgefundcn. Ur¬
teil : acht Tage Gefängnis und 50 Mark Geldstrafe. — Bei
dem Valentin Kromrivy ebenda fanden sich zwei geleer;e
Handgranaten . Er bekam 50 Mark Geldstrafe. — Alwin
Mehn in Bierstadt erhielt kürzlich aus dem unbesetzten
Dauborn Besuch eines Bekannten. Bon dieiem Tage an
fehlte Meön der Perionalguswels . infolge dessen ihm ej»
neuer ausgestellt wurde, Mit dem alren wurde aber bald
darauf der Bekannte abgefaßt. Das Gericht nahm Mehn
in eine Geldstrafe von 100 Mark, — Neun Einwohner von
Biebrich und Dotzheim erhielten weaen Appellversäumnis
und Paßvergchen Geldstrafen vo» zehn bis dreißig Mark.

Vermsichter.
Kaffee als Sprengstoff. Wenn manche Leute behaup¬

ten, wer m>t dem Patentznnt zu tun habe, der habe nichts
zu lachen, so ist das sicherlich falsch, denn manche Patentz-
akten sind eine Fundgrube des Humors . Eine solche Probe
von Patenthnmor wird tm „Prometheus " mitgeteili. Der
Kaffee, der ja bei uns heute so teuer geworden ist, und azph
der Kaffeezusatz, aus dem man ja bekanntlich auch die Zu¬
kunft weissagen kann, sind v. n verschiedenen Erfindern
als wertvolle Bestandteile von Erolosivstoff erkannt wyr
den. Scho» am !>. Dezember 1812 nahm ei» gewisser
Sgmuel Nicker aus Frankfurt a. M. ei» englisches Patent
auf einen Ehlaratsprengstoss der neben verschiedenen
anderen Bestandteilen getrockneten Kaffeesatz enthalten
sollte. Genau ddn gleichen Sprengstvsf. in dem ebenfalls
Kaffeesatz und Weizenmehl enthalten waren - ließ sich H.
Hochstättrr aus Darmstabt am 22. März 1872 durch das
amerikanische Patentamt schützen. Aber nicht nur die Lerne
von „anno dazumal" waren so schlau, sondern noch am
25. Mai 1014 wurde an Shaoman SKanaiiöorh ln Brooktvn
ein amerikanisches Patent Nr . l i tt 00» ericilt . Es 8-ande.t
sich dabei um einen Explosivstoff, der folgendermaßen her-
gestellt werden soll: Zu ein Teil Zucker werden ein Sechs¬
zehntel Teil Alaun und so viel flüssiger Kaffee zueesetzt.
daß Zucker und Alaun durchfeuchtet sind. Die „Stärke " des
Kaffees, aus die eZ doch wa Sr im entlieft hauptsächlich an¬
kommt, verschweigt der Erfinder hiuterlistigerweisc. Die
Masse wird mit Holzgeist gelocht, bis alle Flüssigkeit ver¬
dampft ist; der feste Rückstand wird mit Kallumchlorgt
vermischt und — der Sprengstoff ist fertig. In Deutschland
hätte man solchen Sprengstoff während de.s Krieges freiNM
nur mit Hülfe des — Schleichhandels Herstellen fön nett.

Das Ansstcrbeu der Bisvnochscn. An? die Gefahr, daß
das Ausstcrben der Wisente oder europäischen Bisonochsen
nahegerückt ist. machte in der letzten Sitzung der schwevt-
jchen Naturwissenschaftlichen Beretuiguna in Stockholm
Forstmeister Wibeck aufmerksam. Zunächst haben, wie er
einem Bericht des „Prometheus " zufolge aussührte , die
Einwirkungen des Krieges in dem berühmten Bialovieier
Forst, der seit undenklichen Zeiten den Wisent beherbergte,
den Bestand stark vermindert. Während vor dem Kriege
noch ein Stamm von 7ZV Tieren vorhanden war , wurden
1018 noch 100—180 Wisente gezählt. Die deutsche Berwal-
tung hat sich bemüht, den noch vorhandenen Tieren Schutz
angebeihen zu lassen, aber seitdem sie das Feld verlassen
hat. ist es sehr fraglich, ob überhaupt noch eine Uebrr-
wachung besteht und ob aegenüber dem zahlreichen in der»
Forst herumlungernden Gesindel ein Schutz der Tiere zu
erzielen ist. Außer im Bialoviescr Forst kommt der Bison
wild nur noch im westlichen Kaukasus in einem ungefähr
10 Qnadratmcilen großen Bereich v ' r. wo tm Jahr 1809
der Bestand arrf etwa 100 Tiere geschätzt wurde. Aus dem
Bialooieser Ferst wurden Wisente seit 1855 nach Pleß tu
Schlesien verpflanzt ; hier zählte man 1818 50 Tiere . Ein¬
zelne Stücke finden sich außerdem noch verteilt ist Tier¬
gärten , Menagerien usw. Im ganzen schätzte man 1818 fetc
Zahl der Wisente in den genannten drei größeren Herden
auf 800—100 Tiere. Die Stockholmer Vereinigung beab¬
sichtigt, ernstliche Schritte zur Erhaliuna des seltxncn
Tieres anzuregen.

YolksVirischast.
k̂ anöelsnachrichten.

Amerika im crfalnrcichen Wettbewerb. Aus Kopenhagen.
5.  Juli wird gemeldet: Ein däniicher Kaufmann, der dieser Tage
von London bierhergckommen ist. erzählt in „Stoffen 5", daß
man erst jetzt die,unverhohlene Freude verstehe, mit der Amerikaseinerzeit die Beietznng des .ganze» westrbciuisKen Deutschland
durch die Entente begrüßte. Die Amerikaner haben nämlich diese
Periode dazu benutzt, um das ganze Land mit einer Fülle von
Waren zu überschwemmen. Die «merikauischeu Waren stellen fick
im Preise viel niedriger als die entsprechenden englischen Er¬
zeugnisse. Man erzählt, daß Amerika während des .Waffenstill¬
standes allein in dm besetzten Teilen Deutschlands Waren für
28 Milliarden Kronen verkauft hat und daß in den Packbänieru
der niederländischen Hafenstäbte Warenmengen für etwa 100 Mil¬
liarden Kronen liege», die nach Aufhörcn der Blockade sofort
t!ach Deutschland geschickt werden sollen. lDie Zablenangaben
des dänischen Kaufniamis klingen ein wenig nach Fantasiepreisen.
Schriftltg.l

> Landwirtschaft.
Landwirt Wilhelm Schlacker- Hattersheim st. Im Amts¬

blatt der Landwirtschaftskämmer veröfsentltcht der Vor¬
sitzende, Bartmann -Lüdlüe, folgenden Nachruf: Das Mit - '
glieö der Landwirtschaftskammer für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden Landwirt Wilhelm Schlacker in Hat¬
tersheim ist am 14. Juni nach ängerem, schwerem Leiden
in fast vollendetem 61. Lebensjahice verschieden. Der Ver¬
blichene gehörte seit 1908 der Landwirischaftskanimer als
Mitglied an. Die Kammer wird ihm, als ihrem bewährten
Mitarbeiter und Berater , stets ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

Schlechte Qbstaussichteu. A n s der IN a i n eb e n c,
8. Juli . Der Stand unserer Felüfrüchte läßt viel zu !vün-
schen übrig . Der ftzoggen steht zwar auch etwas licht, aber
immerhin noch am besten von sämtlichen Getreidcactem
Die starken Halme mit langen vollbesetzten Aehren sind
schon stark gebleicht.. Die SNahd wird verschiedentlich noch
in dieser Woche in Angriff genommen. Die Kartoffeln
sind noch weit zurück; a»f manchen Aeckern stehen sie
lückenhaft. Tie Heuernte brachte burchschnittlich sowohl
nach Güte wie Menge gute Erträge . Johanni ' -. Him-
becren und Stachelbeeren lieferten kaum eine Mtttelrrnte.
Die Obsternte fällt notöisch aus ; tu geschützten Lagen trifft
man Birn - und Slepfelbäume mit starkem Behänge an, Vo¬
der Mehrzahl der Oostbäume sieht man überhaupt keine
Früchte hängen.

Hauptichrtftleitcr: Brrnhard Grvthus.
Verantwortlich für Sentsche und auswärtige Politik : B. 81 o 15  u £;
für Kunst, Bisicufchalt, UntcrhatiungS- und volkswirtschaftlichen Teil:
B . !r. t i 11 « 1 e 11; 11 ; för Stadt , und Laudnachrichten, Gericht und
Sport : r. B. H a n 5 v !i „ c ke : jüt die Anzeigen: I o h. Ä a b l e r ;

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Lerlgg der KtcShadcucr Per tags - Au st alt (&. tu. 0. A
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Volksaiiterlialtungfs -Abende
| - _ Leiter^ ftnwtav Jacoby.  _

<► Die drei letzten Abende vor der Sommerpause ! t
+ Mittwoch, den 16. Juli 1919, abends 8'/, Uhr im Festsaal der TurngesellschaftSchwalbacher Strasse 8:

Jolianii Straus * -ARieml
Max Haas Mara Friedfeldt Ursula Hacker Therese Müller - Reichel Art hur Rother

Samstag , den 19. Juli 1919, abends 8l/4 Uhr , im Festsaal der TurngesellschaftSchwalbacher Strasse 8;

± Heiterer Abend }
V,  Otto Hummel Mara Friedfeldt Ursula Hacker Therese Möller Reichel i.Ernsthaft "
▼ _ Vollständig neues Pr ogramm . *

Mittwoch, den 23. Juli 1919, abends l 'U Uhr , im Festsaal der Turngesellschaft
^ _  Sdiwalbadier Strasse 8: ’ *

Mär ©hen -Abend (fürgrosseu.kleine Kinder) !
♦ Lia Wittmann Julius Ernsthaft Ursula Hacker °

Unter Mitwirkung von 7 Schülerinnen von Frl . Macker
Märchen-Erzählungen.  _ Kinderreigen. _ Künstl .Tanzspiele.
Eintrittskarten für alle 3 Abende an der Kasse der Turngesellschaft am Donnerst̂ ♦
den  iS *J<?L und FreitaS» den  11. Juli, vorm, von 8—1 Uhr zu Volkstümlidien PrpicJL’ °
von Mk. 2.20, Mk. 1.—, Mk. 0.50 und ab Freitag nachmittags in den bekannten Vorver" *'
kaufsstellen zu Vorverkaufspreisen von Mk. 2.30, Mk. 1.10, Mk. 0.55. [4460

Wiesbadn er Zeitung Freitag, 11. Juli 1919

Naffaurfches Landestheater.
®om 11. Juli bis cinschl. 99. August ds. Js . bleibt bas Theater Ferien
halber geschlosst». Beginn der neuen Spielzeit: Sonntag, 31. August 1913.

—■■ Residenz-Theater.
Opcretten-Gastsplele. Direktor: Norbert Kapserer.

Freitag, den II. Juli 191°. Abends 7.30 Uhr.
• Der siüele Bauer.

Oxerette in einem Vorspielu. 2 Aktent>. Victor Leon. Musik v. Leo Fa«.
Vorspiel: Der Stndent.

Spielt im Dorfe Oberwang in OSeröstcrrcich. Herbst 1896.
"Sf. tet' ®nuer  vom Lindobercrhof. Eduard Bätz

Math aus Scheichelroithcr. . Hans Herbert Michels
. . . Maxim Rossi

’ • ’ • • tte-nc Kinder). . . . . Dora Hagen
^ . . Hermann Varndal

. * . Will» Klein
Sopt, Obrigkeit. . Oskar Bugae

Der Postillon, Mägde, Knechte, Bauernvolk.
.. .. *• M : Der Doktor.

Mathaus Lcherchelroither. . Hans Herbert Michels
Stefan, fein Sohn . Maxim Rosst
Shmcmirl, f« »‘ Tochter. Dora Hagen
Lindoberer, der Bauer vom Lindobeicrhos. Eduard Bätz
R-^ °7chl,̂ Ban̂ ^ . . Wildt
£2 Ä . . . Josef Klein
frt! T„?,6 Oskar Bugge

^uhdirn . . . . Anna Hanke
ihr Bub . . . . . .Kl . Zimmcrmann

n . . M . • Fred Schommer
3 Rekrat . * . ö- £d )Ctet3. Rekrut . . Artur Grobeckcr

Bauer», Bäuerinnen, Rekruten.
3. Akt: Der Professor.

&MaTMn er^ h0Hl,Ct .H -»s Herbert Michels
Stefan, sein Sohn . . Maxim Rossi
ammm.rl, seine Tochter. Dora Hagen
«Jnöo6erer, der Bauer vom Lindvbererhof. Eduard Bätz
Geh. Sanitatsrat von Grunow . Rudolf Onno

fe1n* Drau . . . . . . . . . . Charlotte Haase
Horst, deren Sohn, Lciltnant. . I . «z «j. zke
Kran/*Diene" '' . Steffi ' Tentsch-Pfesfer. . . . . . . . . . . Fred Schommer
$om , Stubenmädchen. Else Berlrand

Studenten, Gäste.
FrÜm'lM d»9 «7 , f £P ‘“V n! D°rft Oberwang in Ob-rosterreichFrühi. 1907, der Ukt6 Monate spater in der Wohnung Stefans in Wien

Ende etwa 10 Uhr.

I Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , LI . Jnli,

Nachmittags 41/3- 6 Uhr:
Ahonsiementn -Konäsert

Städtisches Kurorchester.
ke**u.ng ' Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Vorspiel zur Oper „Romeo

und Julie“ Ch. Gounod
Deutsch und ungarisch
Perlen aus Meyerbeers Op

4. Aufforderung zum Tanz,
Rondo C. M. v. Weber

5. Ouvertüre zur Oper „Diesieben Raben“
6. Ballettmusik aus „Sylvia“

Abends 8 Uhr:
ibonnememt -Konzeri

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Sdiuridit,Städtischer Musikdirektor.

Richard Wagner-Abend.
!• Ouvertüre z. „Der fliegendeHolländer“
2. Vorspiel zu „Lohengrin“
3 Siegfrieds Rheinfahrt aus

„Götterdämmerung“
4. Wotans Abschied u. Feuer¬

zauber aus „Die Walküre“
5. Vorspiel zum III. Akt, Tanz

der Lehrbuben und Aufzug
der Meistersinger aus „Die
Meistersinger v. Nürnberg“

Alfred Clontk I Go.
Wiesbaden
Rathausst r « 10.

Teiegr .-Adresss : Eximport Wiesbaden . Telephon Nr. 4096.
Bank -Konto : Mitteldeutsche Creditbank Wiesbaden.

Ein -y .Ausfuhr
von

Lebensmitteln , Weinen , Spirituosen , Futter¬
mitteln , Textilwaren , taummlwaren , Rohgummi,
Holz, roh und verarbeitet , pharmazeutischen
Präparaten , Artikeln für die Krankenpflege,
Uerbandmaterial , Rohtabak und dessen Fertig-
fabrlkaten , Leder , Apparaten der opiisriien
Industrie , Chemikalien , Schwer - u. Leichtölen,
Maschinen aller Industrien , Stahlwaren , Cellu¬
lose , Papier und allen Gegenständen

des täglichen fBertanfesa
Vorzug !. Referenzen . Vorzug !. Verbindringen.

Korrespondenz in Deutsch, Französisch, Englisch,
Italienisch , Russisch , Spanisch und Skandinavisch . : :
— Auskunft wird jederzeit bereitwilligst erteilt. —

Leistungsfähige solvente Vertreter an allen Plätzen gesucht-
(3674

IThalia - i
g Kirchgasse 72 Theater Telephon 6137 m
H == == == ' ' S

Erstaufführung!i Marionetten der GeiGensM:
Schauspiel in 4 Akten. In der Hauptrolle:

Bernd Aldon k
| Ein aussergewöhnliches Abenteuer |

kleine Komödie.
£ Spielzeit 4—11 Uhr.  Sonntags 3—11 Uhr. ■

Samstag , 12. Julis . (3646 y
■ Der neue Fern Andra - Film : Zwei KeilStlten . 2HBIBBIBHinBMHaBi - . m « _

^  irrg iti MWw Uß&yiff»« '» VBNVV VSVV

Hotel Jung, Rüdesheim
Bestens empfohlen.

Küche und Keller erstklassig.
Das Unternehmen steht unter persön¬
licher Leitung der Besitzer. - - .

Strung & Lungen.

Godesberg.
Uitbeb au tes villerrgruirdstirck

c<*.‘ " ov gm grotz, am Auerberg , Rheinseite aclcacn
mit prachtvoller Aussicht auf Fluß und Siebengebirge

^ ^ 3U verkaufen (4403
«t-dj RechtLanwatt Mand , Bonn , Wilhelmftratze C.

F. Oahm
Elenfist,

verzogen nach

Taunusstr . 36,1.
Sp rechst . 9—1,  3 - 5. Tel. 2163.

Imprägnierte , seidene

iDamemfönlell
sowie imprägnierte

| in bester Qualität und
zu billigsten Preisen

vorrätig . [3668

jP. ü. Stoss Nacht.I
Taunusstrasse 2.

Telephon 227 und 6527.

jaaaDaaaaocaar .ilmnnr

Rohr-Stühle
werden gut geflochten.

Bestellungen werden angenom¬
men Dotzb. Str . 80. Tel. 3806aaaaaaaaaaaaoaaaao

Svgik Bebt Nerven- u. Willens¬
kraft. wirkt zielseScnd und
richtunggebend,charakterbildend.
geistbelebend bei schwach»!ervinen
Qugendlichenu. Erwachs. Zu¬
gleich körperliche Ertüchtigung
durch cigcnevsnchovbosiol.Ätcni-
kultnr. Jung . Privatgelebrter
gibt inoiv. Einzelstunöen. Er-
wig schon nach Tagen. Meid. u.
S . 612 an die Geschäftsstelle d.
Bl .. Nitolasstrake 11. l*26Ü4

?Kleider i
all. Art . Pelze. Wäsche. Schube.
Deckbetten. Tevuiche, Gardinen.
Pfandlcheine. Zabngebisse. Bril¬
lanten . Gold- und Silbcriachen
u,w . kauft stets zu allcrböchstcn

Preisen
Frau Stummer,

Neugasse 19. 2. St . Tel. 3331

la Buchenscheitholz
(cshrse jede CeimisshuBi §)

awsserst tposkenj da in grosser Halle lagernd,
liafert gebrauchsfertig in jeder Menge frei Keiler

LUDWIG JUNG
Brikettgrosshandlung. Büro: Bismarckring 32, Tel. 959.

'4471

Miel -Gesuche
Gesucht zum 1. Sevt . von

zwei einzelnen Damen

8-8 Zim.-Mhmg
nur in berrsch. Hanse. Angeb.
unter H. 616 an die Gescb. ds.
BL, Rikoiasstraße 11. (4m

Mbl. Wchmilg.
best, aus 4 Zim. u. Küche mit
vollit. Ausrüstung, Tisch- unö
Bettwäschef. 5 Personen, sucht
Flüchtlingssamilie mit guten
Eiuvfeblungen für sofort oder
i. Okt. Angeb. u. S . 618 an die
Gcsch. ds. Bl .. Nikolasstr. 11.

BT Offene SieKe« |
Junger , arbeitsfrcudigcrKüfer

für dauernd von rbcinischer
Wein- u. Sviritnosciigroltband-
lung gesucht. Off. mit Zeugnis¬
abschriften unter Z. 412 an die
Gesch. ds. Bl ., Nikolasstr. 11.

Herrschafts-Gärtner
iür Obst- und Gemüse-Gut bei
Mainz, selbst.. ledig, z. 1. Aug.
gesucht. Gebaltsanivr . b. freier
Station u. Zeugnisseu. S . 614
an die Gcsch. d§. Bl.. Nikvlas-
straüc 11. s»

GesuchL Mädchen
sllr Küche und Svülküche.

Krankcnbaus vom Roten Kreuz.
Schöne Aussicht 41. (*

Tüchtige Köchin
u. sauber. Hausmädchen
gegen boben Lobn z. 1. August
gesucht. Gute Verpfleg. Hum-
Soldtstranc 21. (*

Hausmädchen
für alle Hausarbeiten für so¬
fort gesucht. Lobn 60 Ji Park-
ftronc 18. s»

mxana»

efrrcheJ

IPklsklAW
u. I SkldiidnMtk
gegen boben Preis zu kauten
aeiucht. Ois. n. R. 257 an die

Schwere, goldene
-Nhr^

gesucht, cöent. mit Kette, nur
aus Prlvatbanö. Off. u. H. 603
a. d. Geschäftsst. d. Bi . lU70

2 Kelims aus Privatband gegen
Koben Preis zu kaufen gesucht.

wagmany
Saalgasse 26 . ^

Gebrauchter, aber guter
kupfernerwaschkessel

zu kaufen gesucht. Gcfl. Ange¬
bote an Meicr's Weinstube.
bier, Luiscnstratze 14. l»M

Militar-
ilnö alle Herrenklcider kaust
böchst.zabl. Nürnberger, Wage-
mannstraü» 35, 1. (*-2009

Bekanntmachung.
Qm Aufträge der Krau Friedrich Man Wwc. bier ver¬

steigere ick am
21. Juli 1010, nachmittags4!A Ubr

auf meinem Büro. Luisenvlatz1. das derselben gehörige in der
Gemarkung Somicnberg. ober der Dietenmüble. gelegene Ackcr-
und Baumgruubstück(42  Obstbäumel. grob 124 Ruten.

Lagevlan und Verstcigerrmgsbeding,ingen liegen auf meinem
Büro offen.

ttullmann, Justizrat.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

